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PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

kleine Feriettarbeit.
Seiner Säufer au§ © a u m too II e mit ç o h I»

faumabfcblufj unb letzter ©ticboerjieruttg.
Sine Sinlage in Si!feerfc£}<ilcn unb «Srett»
djen mufj leidet fein, barum mä^It man auch
meift Spijjen für folche groccJe. Soldjc feine
Dinge bon §anb ju arbeiten finb aber recb)t

^eitraubenbe SBcrte. ©uë ©oile, audj auë
Süß laffen fich aber mit mcnig ÜIrbeit EjübfdEjc,

jarte 35ec£dEien arbeiten. SSäbrenb im ©oil
Çoljlfaum fid) gut anbringen lägt ober ein
paar eingebogene Stiebe mit ©tan^garn eine
Belebung ber ©toff'glädjc geben, fann man
DüHbcden mit DurdjjugarBeit unb fdjtoafe
©anbbeljfttelung ausfertigen. Steine Deelen in
biefer ©uêfûïjrung roirten bornebm.

(8tu8 „®Itern»8eitfdjttft".)
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| Srau und Beruf J

@itt neuer Frauenberuf.
Unter biefem ober ähnlichem Ditel lieft man

in Ietjter 3eW öfters Mitteilung en über ben
©eruf ber Schönheitspflegerin ober
Äosmetilerin. 3" berartigen ©rtileln
ober 3nferaten roerben bie Serufsausfidjten redft
oerlocfenb gefcbitlbert, unb ein frohes ©Wommen
nadj tursfriftiger ©usbilbung oerheijjen. Die
©erufsempfef)Iung ift meift jugleifb ©efdjäfts«
reliante, inbem fpejietle Äurfe ober Sdjulen
3ur ©rlernmtg bes Serufes genannt unb emp«
foblen roerben. Da mandje biefer Schulen, Be«

fonbers btejentgen bes ©uslanbes (ifßatis, 2Bten
3. S.) für Sdftoegerinnen nicbt ofme roeiteres
als geeignet erfdjeinen, oiele namentlich im tpreis
audj um ein SBielfac^es überfetjt finb, möchten
mir bringenb empfehlen, eine berartige Schule
nur nach oorheriger ©rîunbigung bei einer Se=

rufsberatungsftelle ober bei ber unterseidjneten
3entralftelte für grauenberufe 3U befudfen.

3um ©eruf felbft ift folgenbes 3U bemerlen:
3n ©rofjftäbten unb an Äurorten mit grofg=

ftäbtifdjer Äunbfdjaft roirb heute tatfädjlicf) bie«

fer ©eruf ausgeübt, sum tXeil mit gutem ©r«

folg. Die elegante Damenroett oerlangt biefe
©rt oon ©efid)ts= unb Schönheitspflege mit
TOaffage, Säbern, Ladungen rc. ßur Stein« unb
grifdjerhaltung ber Saut, 3ur ©efeitigung ge=

roiffer Schönheitsfehler, fie oerlangt auch ^Pu=

ber, Schminle, Stouge. 2Benn ber ©eruf feriös
betrieben roirb unb fid) in feinem ©ahmen
hält, b. h- urenn jegliche Xtebergriffe auf bas
©ebiet bes ©r3'tes unterbleiben, ift bagegen
fo roentg einsutoenben, roie gegen ben ©eruf
ber ©oiffeufe. Selbftänbige Schönheitspflege«
falons finb aber oortäufig noch feiten unb
roerben in ber Scjj-toeij nur g ans oer«
e i n 3 e 11 beftehen tonnen, ©troas mehr ©us«
fidjten bietet ber ©eruf bort, too er als ©r«

gänsung 30m ©oiffeufenberuf betrieben toirb,
roas heute autf) in ber Sdjroeig fchon cor«
tommt. So bilben benn auch 33erufe ftehenbe
Eoiffeufen bie Meljrsahl ber Schülerinnen einer
Schönheitspflegermnenfchule in 3ümdj- ®ets
SBort „Schule", bas oon biefen ©tabliffementen
oerroenbet roirb, ift etroas irteführenb. ©s hon«
belt fich unferes SBiffens ftets nur um Iut3friftige
Äurfe oon 3 SBodjen bis 3 Monaten. Dafj
in biefer 3eit sine atl3U grünbliche berufliche
©usbilbung nicht erroartet roerben barf, ift felbft«
oerftänblid). grauen unb Mäbdjen, bie fich
biefem ©erufsgebiet 3uroenben roollen, roerben
in ihrem eigenen 3utereffe gebeten, fich nicht
ooreitig 3U foldjen fturfen ansumelben unb na«
mentlid) bei auslänbifdjen ©usbilbungsgelegen«
heiten recht oorfidjtig 3U fein. 2Bir finb 3ur
©uslunfterteilung ftets gerne bereit.

S ch ro e i 3. 3entralftelle für
grauenberufe 3 ü * i <b-
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I Vom möblieren |
Sas Fremben* ober 23efitd)Sâimmer.

3ft es nicht fo, bafj in jebem frjausljalt,
toenn irgenb ein Möbelftüd, ein Silb ober
eine aus ©rofjmutters 3eiten ftammenbe §ädel«
beere begrabiert unb als nidjt mehr 3um Uebrigen
pafffcnb befunben roirb, fie einfach- in bas ©e«
fudjsäimmer' oerftaut roerben? So tommt es,
bah int ©aum, ber unfern ©äften ben ©ufent«
hait heintelig machen foil, allerlei Dinge herum
ftefjen, bie geroif) einmal fchön toaren, aber
eben ben mobernen ©nfprüd)en in leiner SBeife
mehr bienen. 3<h habe fdfon oi-ele S-efud)s=
3immer gefehen unb, roenn an ber SCBanb nicht
ein Drompeter oon Sääingen hing, fo ftanb
ficher, .ein. ffiipssSismarl auf einem ©dgeftell,
unb roenn ber Spiegel nicht mit einem Äranj
oon Seerofen bemalt roar, fo gierte bas So«
pha bafür ein mit 3toei oerfdjlungenen ^änben
beftidtes Äiffen. ©an3 fo fchlimm ift es ja
nicht überall, aber 3toeifeIIos iff bas ©efudjs«
Limmer in ben meiften Käufern, bas ©rfenal
für ausrangierte Äunft« unb anbete ©egenftänbe.
Strtb nun bie anbern ©äume gefchmadooll ein«

gerichtet unb färbet bann ber ©aft fein Schlaf«
äimmer als Stieflinb oor, fo muh er fich fagen:
„Die roollen mich rooljl rafdj herausgraulen!"

tütein ©efuchssimmer enthält nur bie nötig«
ften ©löbel unb aufjer einer ©eprobultion oon
Söälin, nichts als ein leeres, ileines Sucher«
geftell über bem Difchcljen, ©m genfter finb groei
grofee, 3iehba're ©ohfeibenoorhänge, bie ich rnit
ben belannten garbftiften einfach bemalt hu&e-
Die ©Safchgarnitur auf bem aBafdjiifch ift mit
einem großen Duch bebedt. ©îelbet fidj nun
©efud> an, fo beginnt eine fieberhafte Dätig«
leit, bie aber nie mehr als eine Inappe Stunbe
in ©nfpruch nimmt. Das ©ett roirb oorerft
frifch übersogen, bann ber nach SBeggang bes

leisten ©efudjers gereinigte ©oben gero-ifcht unb
Don ben roenigen ©töbelri ber Staub entfernt.
Der einige ßurus im lieinen ßiormerchen ift
ein bequemer Stuhl, beffen ftiffen rafch ge«

fchüttelt unb gebürftet roerben. 3" ber Schub«
labe ber ©Safchlommobe liegen blütenroeihe
Srife«Sife bereit, bie am genfter befeftigt roer«
ben. ©ine bunt larierte Difchbede ift auch ba,
fie roirb über ben 2nf<h gebreitet unb barauf
eine grofje, praltifdje Schreibunterlage gelegt.
Das Sefuchstintenfah roirb frifd) eingefüllt unb
baneben geftellt. 3^ ^ Sdjublabe liegt fd)on
oor unb ei) etroas ©äh« unb glidseug bereit,
bas oon ben roeiblidjen SefUchern mit ©orliebe
oerroenbet roirb. Das ©adjttifchchen erhält eine

frifdfe, roeifje Dede unb bas 3nnere neues
papier, bas recht fauber ausfieht. Schneit hole
ich in meinem 3immer nod) ein paar Südjer,
je nach 3U erroartenben Sefud), 3ugenb«
fchriften, ©omane ober ©eifebefchreibungen, unb
fteîle fie auf-bas ©ücherbrett. Die ©egenftänbe
auf bem SBafdjtifd) reibe ich 00s unb fülle
SBaffer ein. 3ülefct lommt nod) ein ©Iumen«
topf auf ben Difd), ober roenn ich liefen nicht
habe, ein paar ©Iumen in eine Safe, unb
bas 3imiTter fieijt fo einlabenb aus, bah i<h

mid) am liebften felber bärin inftallieren roürbc,
©Iaubt 3hr, bafj meine ©äffe fidj gerne barin
aufhalten? ©Iaubt 3f)D ^nfj roeber mir nocji
bem ©aft bie 3^it feines ©ufentljaltes in mei
nem §eim lange erfdj-eint? Das ift bas ©e>

heimnis ber roah-ren ©aftfreunbfehaft: ©in h»
meltges 3iutmer, bamit ber ©aft aud) germ
hie unb ba eine Stunbe auf feinem 3'iumer
oerroeilt Unb man fid) nicht burd) eroiges 3*
fammenfitjen am ffinbe noch „über" roirb. Das
lann nämlich oiit bem liebften ©efudj gefdjeljcii
ober habe idj etroa nicht recht 3*ota.
G==sSSife5a5S®Ssai)ö®sSSC=S@ö=sSß>@S5sä

1 Stir die KücDe j

Fomßte, bie öitaminreidjfte Fru^t.
ïomat-en unb 9© a ï I a r 0 n i. 1/2

©îaitaroni roerben in Saisroaffer roeid) geîodft,
6—8 Domaten roerben in Scheiben gef^nitteii
unb gefafjen. Die abgegoffenen Stalïaroni net
mengt man mit Sutterftüddjen unb geljacïtetr
tocheuten. 3" eine feuerfefte gorm fd)tâ)te!

man abroechfelnb ©tattaroni unb Domaten, giefi
2 mit gleifdjbrühe oerrührte ©ier über bas

©anse unb bädt es im Ofen % Sib.
Domaten mit i 13 e n gefüllt.

rüftete ißilse, gleidj- roelcher ©rt, bünftet ma»

mit einer geljadten 3totebeI unb Sal3 in ©utiei
1/4 Stb. ©usgehöhlte gefafsene Domaten legi

man in eine ÄafferoIIe nebeneinanber, ftreut

©utterftüdchen ba3toif<hen unb füllt bie Domaten

mit ben tpi^en. 3ogebedt fchmort man bie

Domaten 20 ©iinuten unb ftreut Iur3 oor bem

einrichten gehadte tpeterfilie barüber.
Domaten mit Äartoffelberg. ©ian

bereitet einen fd)önen, trodenen itartoffelftod,
©ehadte gleifchrefte bünftet man mit ffieroütj
unb einer geroiegien 3®iebel in Sutter, ©er
fdjnittcnc Xomaten fchmort man mit Sal3 unb

Sutter 20 SOlinuten, ©un ridjtet man bie Star

toffeln bergförmig an, gibt bie geifdjrefte bar
über, legt bie Domaten runb herum unb beftreui
fié mit geijadtem Schnittlauch-

Domatenfalat, garniert. ®efc^älte,
in Scheibdjen gefchnittene unb oon ben Äetne»

befreite Domaten oermengt man mit Oel, CEffig,

Sal3 unb Pfeffer unb gibt ihn in eine grofs»,

roeite Salatfchüjfel. ©inige lange, grüne, roeid)'

gelochte unb in Oel unb ©ffig marinierte ©ot)>

nen legt man gitterartig barüber unb legt einen

Äran3 Äreffefalat runb h«um.
Domaten«©ingangsfpeife. 3«!

bierte, ausgehöhlte Domaten roerben nebero

einanber auf eine mit Salatblättern ausgelegte

tpiatte gelegt. Dann locht man 1 dtopf ©I»
menlohl fetjr roeich, giefjt bas äBaffer ab, -3er

brüdt ben Slumenloht mit ber ©abel, oer

mengt ihn mit Oel, ©ffig unb- Sals, füllt if)»

in bie Domaten unb ftreidjt ihn fd)ön glatt-

Dann legt man auf jeb-e Domate eine ffitp
fdjeibe unb übersieht fie mit bider ©taponaifC'

D 0 m a t en f dj n i 11 en. ©ed)t roeidje Dro

maten roerben burd) ein Sieb getrieben unb nid

©utter, Sals unb geroiegten Kräutern 3U einer

ftreidjbaren îDtaffe gerührt. Diefe ftreidjt mat»

auf geröftete ©rotfehnitten -unb garniert m«

tpeterfilie unb ©ieroierteln.

Frau und Haus

Kleine Ferienarbeit.
Feiner Läufer aus B a u m wv ll c mit Hohl-

sa um abschloß und leichter Stichverzierung,
Eine Einlage in Silberschnlcn und -Brett«
chen muß leicht sein, darum wählt man auch
meist Spitzen für solche Zwecke, Solche seine
Dinge von Hand zu arbeiten sind aber recht
zeitraubende Werke, Aus Voile, auch aus
Tüll lassen sich aber mit wenig Arbeit hübsche,
zarte Deckchen arbeiten. Während im Voll
Hohlsaum sich gut anbringen läßt oder ein
paar eingezogene Stiche mit Glanzgarn eine
Belebung der Stoff-Fläche geben, kann man
Tülldecken mit Durchzugarbeit und schwale
Randbehäkelung ausfertigen. Kleine Decken in
dieser Ausführung wirken vornehm.

<Aus „Eltern-Zeitschrift",>

^ §rau und keruf ^

Ein neuer Frauenberuf.
Unter diesem oder ähnlichem Titel liest man

in letzter Zeit öfters Mitteilungen über den

Beruf der Schönheitspflegerin oder
Kosmetikerin. In derartigen Artikeln
oder Inseraten werden die Berufsaussichten recht
verlockend geschildert, und ein hohes Einkommen
nach kurzfristiger Ausbildung verheißen. Die
Berufsempfehlung ist meist zugleich Geschäfts-
rekläme, indem spezielle Kurse oder Schulen
zur Erlernung des Berufes genannt und emp-
sohlen werden. Da manche dieser Schulen, be-
sonders diejenigen des Auslandes (Paris, Wien
z, B.) für Schweizerinnen nicht ohne weiteres
als geeignet erscheinen, viele namentlich im Preis
auch um ein Vielfaches übersetzt sind, möchten
wir dringend empfehlen, eine derartige Schule
nur nach vorheriger Erkundigung bei einer Be-
rufsberatungsstelle oder bei der unterzeichneten
Zentralstelle für Frauenberufe zu besuchen.

Zum Beruf selbst ist folgendes zu bemerken:

In Großstädten und an Kurorten mit groß-
städtischer Kundschaft wird heute tatsächlich die-
ser Beruf ausgeübt, zum Teil mit gutem Er-
folg. Die elegante DamenweL verlangt diese

Art von Gesichts- und Schönheitspflege mit
Massage, Bädern, Packungen ic, zur Rein- und
Frischerhaltung der Haut, zur Beseitigung ge-
wisser Schönheitsfehler, sie verlangt auch Pu-
der, Schminke, Rouge. Wenn der Beruf seriös
betrieben wird und sich in seinem Rahmen
hält, d, h. wenn jegliche Uebergrisfe auf das
Gebiet des Arztes unterbleiben, ist dagegen
so wenig einzuwenden, wie gegen den Beruf
der Coiffeuse, Selbständige Schönheitspflege-
salons sind aber vorläufig noch selten und
werden in der Schweiz nur ganz ver-
einzelt bestehen können. Etwas mehr Aus-
sichten bietet der Beruf dort, wo er als Er-
gänzung zum Coiffeusenberuf betrieben wird,
was heute auch in der Schweiz schon vor-
kommt. So bilden denn auch im Berufe stehende
Coiffeusen die Mehrzahl der Schülerinnen einer
Schönheitspslegerinnenschule in Zürich, Das
Wort „Schule", das von diesen Etablissementen
verwendet wird, ist etwas irreführend. Es han-
delt sich unseres Wissens stets nur um kurzfristige
Kurse von 3 Wochen bis 3 Monaten, Daß
in dieser Zeit eine allzu gründliche berufliche
Ausbildung nicht erwartet werden darf, ist selbst-
verständlich. Frauen und Mädchen, die sich

diesem Berufsgebiet zuwenden wollen, werden
in ihrem eigenen Interesse gebeten, sich nicht
voreilig zu solchen Kursen anzumelden und na-
mentlich bei ausländischen Ausbildungsgelegen-
heiten recht vorsichtig zu sein. Wir sind zur
Auskunfterteilung stets gerne bereit.

Schweiz, Zentralstelle für
Frauenberufe Zürich.
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^ Vom Möblieren ^

Das Fremden- oder Besuchszimmer.

Ist es nicht so, daß in jedem Haushalt,
wenn irgend ein Möbelstück, ein Bild oder
eine aus Grotzmutters Zeiten stammende Häckel-
decke degradiert und als nicht mehr zum klebrigen
passend befunden wird, sie einfach in das Be-
suchszimmer verstaut werden? So kommt es,
daß im Raum, der unsern Gästen den Aufent-
halt heimelig machen soll, allerlei Dinge herum
stehen, die gewiß einmal schön waren, aber
eben den modernen Ansprüchen in keiner Weise
mehr dienen. Ich habe schon viele Besuchs-
zimmer gesehen und, wenn an der Wand nicht
ein Trompeter von Säckingen hing, so stand
sicher, ,à Eips-Bismark auf einem Eckgestell,
und wenn der Spiegel nicht mit einem Kranz
von Seerosen bemalt war, so zierte das So-
pha dafür ein mit zwei verschlungenen Händen
besticktes Kissen, Ganz so schlimm ist es ja
nicht überall, aber zweifellos ist' das Besuchs-
zimmer in den meisten Häusern das Arsenal
für ausrangierte Kunst- und andere Gegenstände,
Sind nun die andern Räume geschmackvoll ein-
gerichtet und findet dann der Gast sein Schlaf-
zimmer als Stiefkind vor, so muß er sich sagen:
„Die wollen mich wohl rasch herausgraulen!"

Mein Besuchszimmer enthält nur die nötig-
sten Möbel und außer einer Reproduktion von
Böcklin, nichts als ein leeres, kleines Bücher-
gesteil über dem Tischchen. Am Fenster sind zwei
große, ziehbäre Rohseidenvorhänge, die ich mit
den bekannten Farbstiften einfach bemalt habe.
Die Waschgarnitur auf dem Waschtisch ist mit
einem großen Tuch bedeckt. Meldet sich nun
Besuch an, so beginnt eine fieberhafte Tätig-
keit, die aber nie mehr als eine knappe Stunde
in Anspruch nimmt. Das Bett wird vorerst
frisch überzogen, dann der nach Weggang des

letzten Besuchers gereinigte Boden gewischt und
von den wenigen Möbeln der Staub entfernt.
Der einzige Lurus im kleinen Zimmerchen ist
ein bequemer Stuhl, dessen Kissen rasch ge-
schüttelt und gebürstet werden. In der Schub-
lade der Waschkommode liegen blütenweiße
Brise-Bise bereit, die am Fenster befestigt wer-
den. Eine bunt karierte Tischdecke ist auch da,
sie wird über den Tisch gebreitet und darauf
eine große, praktische Schreibunterlage gelegt.
Das Besuchstintensaß wird frisch eingefüllr und
daneben gestellt. In der Schublade liegt schon

vor und eh etwas Näh- und Flickzeug bereit,
das von den weiblichen Besuchern mit Vorliebe
verwendet wird. Das Nachttischchen erhält ein«

frische, weiße Decke und das Innere neues
Papier, das recht sauber aussieht. Schnell hole
ich in meinem Zimmer noch ein paar Bücher,
je nach dem zu erwartenden Besuch, Jugend-
schriften, Romane öder Reisebeschreibungen, und
stelle sie auf das Bücherbrett. Die Gegenstände
auf dem Waschtisch reibe ich aus und fülle
Wasser ein. Zuletzt kommt noch ein Blumen-
topf auf den Tisch, oder wenn ich diesen nicht
habe, ein paar Blumen in eine Vase, und
das Zimmer sieht so einladend aus, daß ich

mich am liebsten selber darin installieren würde
Glaubt Ihr, daß meine Gäste sich gerne dari»
aushalten? Glaubt Ihr, daß weder mir nof
dem Gast die Zeit seines Ausenthaltes in met
nem Heim lange erscheint? Das ist das Ei-
heimnis der wahren Gastfreundschaft: Ein hei-

meliges Zimmer, damit der Gast auch germ
hie und da eine Stunde auf seinem Zimmer
verweilt und man sich nicht durch ewiges Zu-
sammensitzen am Ende noch „über" wird. Das
kann nämlich mit dem liebsten Besuch geschehen

oder habe ich etwa nicht recht? Irma,

^ 5ür aie Küche ^

Tomate, die vitaminreichste Frucht.
Tomaten und Makkaroni. Hz Pst,

Makkaroni werden in Salzwasser weich gekocht
6—3 Tomaten werden in Scheiben geschnitten
und gesalzen. Die abgegossenen Makkaroni ver-

mengt man mit Butterstückchen und gehackten
ischinken. In eine feuerfeste Form schichte!

man abwechselnd Makkaroni und Tomaten, gich
2 mit Fleischbrühe verrührte Eier über das

Ganze und bäckt es im Ofen 2/4 Std.
Tomaten mit Pilzen gefüllt, Eî-

rüstete Pilze, gleich welcher Art, dünstet man

mit einer gehackten Zwiebel und Salz in Butt«
sich Std. Ausgehöhlte gesalzene Tomaten legt

man in eine Kasserolle nebeneinander, streit
Butterstückchen dazwischen und füllt die Tomaten
mit den Pilzen, Zugedeckt schmort man die

Tomaten W Minuten und streut kurz vor dem

Änrichten gehackte Petersilie darüber,
Tomaten mit Kartofselberg. Man

bereitet einen schönen, trockenen Kartoffelstock.
Gehackte Fleischreste dünstet man mit Gewürz
und einer gewiegten Zwiebel in Butter, Ver-

schnittene Tomaten schmort man mit Salz und

Butter 20 Minuten, Nun richtet man die Kar-

tofseln bergförmig an, gibt die Feischreste dar-

über, legt die Tomaten rund herum und bestreni
sie mit gehacktem Schnittlauch,

Tomatensalat, garniert. Geschälte,

in Scheibchen geschnittene und von den Kern«
befreite Tomaten vermengt man mit Oel, Essig,

Salz und Pfeffer und gibt ihn in eine große,

weite Salatschüssel. Einige lange, grüne, weich-

gekochte und in Oel und Essig marinierte Boh-

nen legt man gitterartig darüber und legt eine»

Kranz Kressesalat rund herum,
Tomaten-Eingangsspeise, Hat

bierte, ausgehöhlte Tomaten werden neben-

einander aus eine mit Salatblättern ausgelegte

Platte gelegt. Dann kocht man 1 Kopf Bin-

menkohl sehr weich, gießt das Wasser ab, z«-
drückt den Blumenkohl mit der Gabel, oft-
mengt ihn mit Oel, Essig und Salz, füllt ih»

in die Tomaten und streicht ihn schön glatt-.
Dann legt man aus jede Tomate eine Ein-
scheide und überzieht sie mit dicker Mayonaise.

T 0 m a t e n s ch n i t t e n. Recht weiche To-

maten werden durch ein Sieb getrieben und mit

Butter, Salz und gewiegten Kräutern zu ein»

streichbaren Masse gerührt. Diese streicht ma»

auf geröstete Brotschnitten und garniert mit

Petersilie und Eiervierteln.
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